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illen, ſo daß nun Gottes als letzter ſittlicher Maßſtab erſcheint
„Die ethiſche eltordnung erſcheint demnach weniger als Abbild der gött
lichen ernun und Weisheit, als vielmehr als Wirkung und erk des Wil
lens und der Macht Gottes 7 105 Damit ird eSs aber Vte leicht ehen
er, die Unveränderlichkeit des Naturgeſetzes 3 verteidigen Denn
enn der freie Wille Gottes nicht durch Verſtandesmotive Uum Feſthalten
Naturgeſetze beſtimmt wird, ſo iſt nicht einzuſehen, warum Gott das Geſetz
nicht ſollte ändern können Skotus, der Docetor subtilis, erkannte das natür
lich und wohl aus dieſem Grunde beſchränkte den Umfang des Natur
eſetzes und erklärte die erſten drei Gebote des ekalog als ImM
ſtrengen Sinn des Wortes zUum Naturgeſetz gehörig und er indiſpenſabel;
die etzteren ſieben Gebote gehören nach Skotus n INI weiteren unn zUum
Naturgeſetz und unterliegen direkt der Dispensmacht Gottes. Allein auch
für dieſes be chränkte Naturgeſetz iſt deſſen Unveränderlichkeit nicht gut
erweisbar, olange man nicht annehmen Vi daß der göttliche Wille ſich
durch Verſtandesmotive beſtimmen laſſ

Der Verfaſſer der IM Ae ſtehenden Schrift chließt ſich ER dem
Syſtem des eiligen Thomas und die otiſtiſche Anſchauung aus
verſchiedenen Gründen ab ganz beſonders inſoweit ieſelbe durch Schüler
des Skotus Decam in erweitert Ur daß nicht o ehr Gottes

als vielmehr Gottes Willkür der Maßſtab der Si  El ſein olle
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20) Honorée und eine ellung zum anſenis⸗
mus mit beſonderer Berückſichtigung der ellung der Sor
bonne zUum Janſenismus Ein Beitrag zur des Janſenis⸗
mus und der Sorbonne von Dr theol Joſef ild biſchöfl Sekretär zu
Limburg Lahn Freiburg Breisgau Herder 1911 9* 80 (XX
188 S.)Brſch M 32 (Heft der „Freiburger theologiſche
Studien 14

Es iſt CEUUN ehr intereſſantes Stück Kirchengeſchichte, das dieſer Schrift
vorgelegt ird Der V

eſer ern ennen den Le ensgang Tournelys, des
gefeierten theologiſchen Lehrers und Schriftſtellers und kräftigen Gegners
des Janſenismus; ebenſo die Geſetze und ebräuche der berühmten Sor
onne, auch die wenig öbliche ellung dieſer Ule Janſenismus⸗
ſtreit und Ugleich auch die Geſchi des Janſenismus ſe Dieſer “  E
Teil, bgleich Nur den Lebensgang Tournelys eingeflochten, iſt wohl der
intereſſanteſte und lehrrei ＋

eil Er iſt nämlich ehrrei nicht bloß durch
ſeinen hiſtoriſchen nhalt ſich, ondern auch inſofern daraus ſieht,
wie eL einerſeits die ellung Roms iſt, enn es ſich energiſche und
doch uge Unterdrückung von auftauchenden Irrlehren andelt und Vite
er EeS andererſeits für Irrlehrer hier Quesnel iſt wieder
umzukehren einmal der 5  C&  Trweg beſchritten iſt

Der Verfaſſer hat ſeine Arbeit auf ehr ausgedehnter Quellenforſchung
aufgebaut er onnte ETL unberechtigten Vorwurf Harnacks ent
gegentreten und dieſen des Irrtums überweiſen Harnack ſich ſeiner
Dogmengeſchichte 744 emüßig die Bulle Unigenitus Klemens XI
Eenn „trauriges Machwerk“ 3 und dem Papſte bei der Zenſurierung
der Quesne  en Sätze (in den „Reflexions morales „

Eel

ſinn
werfen Demgegenüber verweiſt Hild auf den Bericht Daubentons des
römiſchen Korreſpondenten Fénelons An letzteren Daubenton berichtet IMN

1˙ 1713 „Der hat nITL ezeigt vaSs über jeden der bisher
geprüften Sätze eigenhändig geſchrieben eS würde tarken Band
geben Und September 1713 berichtet erſelbe Korreſponden
„Vielleicht iſt niemals Enn Buch länger und vorſichtiger eprüft worden als
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die „Reflexions morales““) Es iſt kein Satz darunter, der nicht dem
drei bis vier Stunden beſonderen Studiums gekoſtet hätte.“ Vgl 69, 70.)Als treffliche Empfehlung mag der vorliegenden Schrift der Uman dienen, daß ihrem erfaſſer auf run eben dieſer Schrift von dertheologiſchen atu der Univerſität Freibura das theolbai Dok
ſine zuerkannt wurde

Salzburg. Dr oſe Vordermayr.
21 Hypnoſe und Willensfreiheit tm1 der

For chung Eine kritiſche Studie von Ur med. Wilhelm Bergmann,13 der Kaltwaſſerheilanſtalt un Cleve (Frankfurter „Zeitgemäße Bro
ſchüren “. XXXI M — 5 —6

Nicht O5 über das Verhältnis der noſe 3uL illensfreiheit,ondern über die noſe überhaupt, über ihre verſchiedenen Stadien, über
Suggeſtion und Suggeſtibilitä und über die Erlaubtheit der Hypnoſe —
halten wir Aufklärung Die einzelnen Behauptungen en auf den For⸗ſchungsreſultaten der angeführten Autoren. Wir vermiſſen Unter ihnen den
bekannten franzöſiſchen Arzt Dir. Ch

Sehr beſtritten und von vielen Autoren ganz in Abrede geſte wird
die Behauptung Bergmanns, daß durch Hypnoſe der gekräftigt werden
önne; die diesbezüglich angeführten „Tatſachen“ werden aAls cheinbar be
zeichnet. Bergmanns Anſicht In Betreff der Wahrung der WillensfreiheitIim Zuſtand der noſe geht ahin, daß ſie wohl geſchwächt und erdgeſetzt, aber nicht aufgehoben wird; doch äßt ſich die Tatſache nichtbeſtreiten: „Durch Liſt und Betrug ann un der noſe viel erreicht werden.“

Dies von ſe zur Ventilierung der vielumſtrittenen ragenach der Erlau  E der noſ Sie ird Unter Wahrung der „wichtigenGründe und Vorſichtsmaßregeln“ als rlaubt hingeſteDazu ein paar Bemerkungen. Bergmann meint „Aehnlic (wie bei
der noſe), 10 Aſt noch ſchlimmer,g, liegt die Sache doch auch der arkoſe,die doch Qu nicht beanſtande wird, wo ſie nötig iſt.“ Dieſe Behau  ungſcheint etwas chief arkoſe und noſe unterſcheiden ſich weſentlich durchdas Dazwiſchentreten des Hypnotiſeurs, deſſen Willen der Hypnotiſierte über
antwortet iſt, was bei der arkoſe keineswegs der all iſt Wir en EeS erbei der noſe mit einem gunz eigenen, in ſeinem Weſen kein natürlichesAnalogon Abenden Phänomen 3 tun Das Unſichere Herumtaſten und die
Meinungsverſchiedenheiten ezügli der Erlaubtheit der Hypnoſe cheinen
nUuL darauf zurückgeführ werden 3 können, daß ihr Weſ und ihre gänzlicheVerſchiedenhei von anderen Bewußtſeinsſtörungen nicht ertann ird Das
Weſen der Hypnoſe cheint darin 3 liegen, daß erſtan und Wille des Hypnotiſierten von der Regierung ſeiner Handlungen und Fähigkeiten Qus
geſchaltet ſt, und daß ein remdes Intelligens ihre ellung einnimmt.

ieſe Ausſchaltung läßt ſe

Lreden ver  ledene Grade 3 und kann
olglich auch eine gänzliche ſein. Die dies beweiſenden Verſuche als „Laboratoriumsverbrechen“ abzuleugnen, iſt billig; ängſtliche Beſorgnis, die &᷑＋

ehrevon der Willensfreiheit 3 wahren, hat dieſer Ausflucht geführt Dieſeiſt jedo nicht notwendig, enn edenkt, daß 10 von en Autoren
eine erſtmalige noſe gegen den eigenen. Willen in Abrede geſtelltwird. Wer ſich aber freiwillig durch die erſte Einwilligung imn die noſeſeines Rechtes begibt, für den ind alle olgen wenigſtens indirekt und In
radice gewollt Mag nun auch die irekte Willenstätigkeit un den Hypnoſenmehr oder weniger geſchwä ſein, die Gefahr eines Mißbrauches mehroder weniger ausgeſchloſſen ſein, die vollſtändige Uneinnehmbarkeit und
Sbuveränität des Willens erhält das Individuum nicht mehr zurü Ob
ich auf dieſem prinzipiellen Wege die Frage na der Erlaubtheit derHypnoſe klarer Uun beſtimmter löſt?


